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llatcrlallen dcr SP Sch;eir

Bezug: Zentralsekretariat SP Schweiz, Postfach, 3001 Bem.Tel.03 I 24 ll 15

t. Broschürcn: faktcn und ArErmcntc lu dcn 3clrwcTpunktthcmcn

Die SP Schweiz veröffentlicht im.Rahmen der Reihe <SP Fakten und

Arsumente> Broschüren zu den politischen Schwerpunktthemen. Die Bro-

i.tiür"n gehen an alle Mitgliedei sowie Sympathisanlen und Sympathisan-

tinnen ör SP. Jahresabö: Fr. 10.- (im Mitgliederbeitrag inbegriffen)'
fini"tnurn."m Fr. 3.- (ab l0 Expl. Fr. 1.50). Bereits erschienen bzw.

demnächst erscheinen:

O Nr. I Manifest für ein soziales Europa (Mai)
O Nr. 2 Zehn Jahre Gleichberechtigung (Juni)

O Nr. 3 Wirtschaft und Umwelt (Juni)

O Nr. 4 Weniger Armee - mehr Sicherheit (Juli)
O Nr. 5 Wohnungs- und Bodenpolitik (Ende August)

O Nr.6 Die soziale Frage (September)
- N;. t ip i. po.t.ir lWerü- unil Mobilisierungsbroschüre (Oktober)

2. SpczidbtoschÜrcn eSP'Fektcn und Argumentcl

- würde durch selbstbestimmung. Das SP-Programm gegen die Frauen-

iumut; Juni 1991,40 Seiten, Fr. 3.-

- sicherheit durch Friedenspolitik. Grundlagen der s!-z_ur. Friedens-'

Siitrirt eirs- und Verreidigunlspolirik, August 199 l, ca. 40 Seiten, Fr. 2'-

- Asylland schweiz oder Festung gegen Flüchtlinge. Thesen der sP zur

Asylpolitik, Augusl l99l, Fr- 2.-

3. Wehlhandbüchcr und Wlhl-lnfo l99l

Vorwort

Das Schweizer Berggebiet steht vor entscheiJenden Herausford€rungen. Die SP

Schweiz erwartet in den neurziger Jahren für das Schweizs Berggetliet einen

weiteren massiven Struhurwandelder Aöeilsplätze. Sie verlang[ deshab gezielte

und wirksame Massnahmen zur Föderung der Aöeilsplälze h den Bergf und

Randregionen. Gleichzeilig muss das Berggebiel als noch utCgpltond intakles

Oekosyltem bewahd wetden. Die trishedge Schweizer g€;ggqfidsPolitk war
primär aul den lnlrastrukturausbau komenldeil. Die Aöeilspblzpottl ltt ttishel
tweitrangig.'Nach Ansicht d€r SP kann nur mil einer erilschietlenen RetormpolSlik
die Zahl der ArbeilspEtze im Berggotliet erhalten werden.

Die vorliegende Broschüre ist im Auftrag der SoziaHemokratlschen Fraktbn der

Bundesveisammlung enlslanden. Nebst einer Analyso der Siluatbn in den Berg-

und Randregionen war es die Aulgabe dieser Ptblikatbn, Vorschläge für eine ak-

tive Berg- und Ran&egionerpolilik der neuruiger Jahre auszuaöeiten. Die SP-

Frahion willdiese Vorschlilge im Rahmen der Parhmentsaöell umzuselzen.

1. Vom Wandel der Arbeitsplätze im Berggebiet

Das Aüeilsplatzangebot im Berggebiet hat sich in den letzten Jahren massiv ge-

wandelt. Die Berglandnirlschaft ist vom Dienslleistungssektor abgelöst worden.

Dabei ist die Entwicklung in den eiruelnen Bergregkrnen rechl unterschaodlach ab-
gelaufen, je nach strukturellen Voraussetzungen.

Von der Landwlrtschaft zum Tourlsmus

Anstelle der einslmals dominierenden Berglandwirtschaft sind der Tourismus, das
Gewerbe und teilweise die lndustrie getreten.

ln den lelzen lünlzehn Jahren sind weilere 15'(X)O Arbeilsplittze in der Bergbnd-
wirtschafl verloren gegangen. Der Besclräfligungsrrickgnng war noch ausgepräg-

ter als in der Tallandwirtschafl.

Die industriellen Aöeitsplätze sind im gesamlen Berggebiet praktisch stabil ge-

blieben.

- sP-wahlhandbuch l99l: Materialien für die wahlkampagne l99l mit

inf"Utart.- zu 25 polirischen Themen. Kurzbilanz der letzten vier Jahre'

Lisre einiger Namensabstimmungen im Nationalrat (Namens- und

Kantonsregister), Fr. 10.-

- wahlhandbuch der sP Frauen für l99l: Mit Fakten und Forderungen

,ui GI.i.hrt"llung in Polirik, Wirtschaft und Gesellschaft sowie Tips {ür
die Wahlkampagie, Adressen und Hinweise auf die Wahlleklüre. Fr- 10.-
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Die induslriellen Arbeitsplätze sind im gesamten Berggebiel praktisch slabil ge-
blieben.

ln der Dienstleistungsbranche haben die Arbeilsplälze im Berggebiel massiv zu-
genommen (1975-1985: + 4O0OO bzw. + 16%), wobeidas Mittelland auch im dril-
len Sehor noch stärker zulegen konnle (+18%).

lnsgesaml blieb die Aöeitsplalzentwicklung im Berggebiet hinter den Zunahmen
des Mitlelhndes zuribk:
Während in der Peri<de 197$1985 in den Regionen des Schweizer Berggebietes
(lHG-Regionen) die Aöeilsplälze um 5olo zunahmen, vezeichnete die gesanrte
Schweiz ein Wachslum von 8"Ä (Vergleiche dazu Anhang l).

Reglonal dlfferenzlerte Arbeltsplatzentrrlcklung

Die Aüeilsphlzenlwicklung vediel in den Bergregionen nicht einheillich (Die.de-
laillierlen Angaben nach Regionen und sektoren sind im Anhang 1: 'vollzeil-
beschäflige 1 975- 1 985 nach |HG-Regionen' wiedergegeben) :

Die Bergregionen im Jura mil ihren slark industriellgeprägilen Struktwen musslen
seil 1975 massive Aöeilsphtzeinbussen von tlis zu2O"/o hinnehmen.

Aöeilsphtzabnahmen vezeichnen arch der Kanron Ud sowie die Bergregbnen
Kiesenlal, Trachselwald, Moesano, das Bergell und Tre Valli. Es handelt sich um
Bergregionen im vorapinen Raum ohne ausgeprägiles toudstisches Potential und
keiner - bzw. nur beschränkler - direhen Anbindungen an grössere Aggbmeratio-
nen.

Hingegen haben verschiedene Bergregionen mil einem aürahiven touristischen
Polential Beschäftigungszunahmen von über lo prozenl zu veaeichnen, bei-
spielsweise
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Obersimmental-Saanenland
Schanfigg
Goms
Brig/Oesllich Raron
Leuk

+ 2O a/o

+19%
+ 23 o/"

+ 26o/"
+ 23 "/"
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Arbeitskräfte der Landwirtschaft sind vermehrt zu befähigen,
in anderen l{irtschaftssektoren täti9 zu sein. Es ist eine
verbesserte Aus- und weiterbildung - insbesondere der Neben-
erwerbsbauern - anzustreben. Die Iandwirtschaftlichen Schu-
len haben ihr Spektrum der Ausbildung auszuweiten. Die Aus-
bildungsreglemente' sind anzupassen.

Profilierung der Produktepalette: Dank dem Tourismus hat die
Berglgndwirtschaft grosse Chancen der regionalen Verrnark-
tung. Die Produkte müssen qualitativ hochstehend sein, die
Beziehungen Produzent/Konsument sind durch reglonale Harke-
tingkonzepte zu verbessern.

13. Finanzausqleich verstärken
Der Anteil der Xantone an der direkten Eundesstuer von 301 ist

. beizubehalten. Hingegen sollen neu den Kantonen l0t nach ihrern
Aufkornmen verbleiben und l7t nach der Finanzkraft verteilt
werden.

ll. üllitärische Belastunqen ln Berqqebiet erfassen
Es soll eine llethode für dle Erfassung der Belastungen ent-
vickelt und ln allen Bergregionen angewandt werden. Die Be-
Iastungsstudlen bllden eine Grundlage für dle Verteilung deg
unnrittelbaren Nutzens des Mtlitärberelches.

t5. lltlsche

Posiliv verliel die Beschäftigungsentwicklung auch in verschidenen Regionen,
die sich im Sog von grö$seren Agglomeralionen wie Bern, Chur, Fdbourg, Lugano
oder St. Gallen belinden. beispielsweise:

Luzerner Berggebiet
NidwaHen
Malcantone
VallidiLugano

+ 9"/"
+ 17 o/o

+ 19 "/o

+ 31 o/o

s z s neue
nalen Auseirkungen frühzeltlg einer Antsste
politlscher Ausrlchtung nltgetellt rrerden. Dabei
Amtsstelle "Regionalpollt.lk" umfassende Angaben
lasse, sowle über dle Eeschaffungs- und Investit
mlt einer Beurteilung der betroffenen Dienststel
stellen. Die Antsstel.le "Regionalpolltik" kann e
Auskunf tspf licht beanspruchen.

mit regio-
1t regional-
slnd dieser

über die Er-
lonsprogramne
len zuzu-
lne umfassende

ln diesen Regionen haben ofl die haushahsnahen Dienstleistungsarbeits-plCttze
wie ärztliche Versorgung. Einkaulsmöglichkeiten und Versorg-ung mit öffentlichen
Diensten (Schule, Verwaltung usw.) zugenommen. Aufgrund des anhaltenden
Agglnmerationstrends ist zu erwarten, dass diese Regionen wea-terhin wachsen.
Sie können nichl mehr als eigenlliche Bergregionen mil den klas-slschen Abwan-
derungs- und Beschäftigungsproblemen bzebhnet werden. Sie sind direkler Be-
slandteil des Subaggbmeralbnsprozesses. Eine gute öflentliche und privale Ver-
kehrserschliessung, relaliv günstige Bodenpreis€ und attrahive Wohnhgen zie-
hen die Stadtbevölkerung an. Er]6hle Pendelwege und eine wei-ter6 Zersiede-
lung sind der Preis dieser Entwicklung.

lm lolgenden $rird das Hauptaugenmerk auf die vorabinen Bergregionen ohne di-
rokten'Agglomerationsanschluss' sowie die alpinen Bergregionen urd den Jura
gelegt.

Breltenwachstum ohne qualltatlven Tletgang

Die Aöeilsplatzzunahmen in einzelnen Bergregionen sind grundsätzlach posillv zu
beurteilen.

ln den voralpanen und alpinen. Bergregionen sowae im Jura sird aber vol allem
Brarrchen und Beldebslunklionen gewachsen, die wenig qmlilizieile Aöeilsplätze
anbaeten.

So verzeichnen vor allem die Bar.branche, das Gastgewerb und teilwelse lndu-
striebelriebe, die als verlängerle Werkbänke der Konzeme der Aggbmerationen
funhionieren, Aöeitsplatzzunahmen.

Eine Folge, aber arrch eine Ursache ist ein überdurchschniltlicher Anteil an Sai-
sonniers und Grenzgängern, die zu unterdurchschniltlichen Löhnen besctnnigt
werden. Für die einheimische Bevölkerung isl der Arbeitsmarkt nur beschränkl al-
trahiv.

Ouelle : Auszug aus : Zt*mll g€ Rodonaholilk. h.' Die Redon,Ul 9S8'
BtcAzenlslsldlo tr rogionale Wi bchalb lfi d€nng
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Es bildet sich kein qmlilizieder Aöeilsmarh heraus. Viele einheimische Aüeits-
kräfte mit einer FachausbiHung oder einem Hochschulabschluss werden nach wie
vor zur Abwanderung gezwungen.

ln den pedpheren Regionen sind rund 50"Ä wenig- oder tiefqulilizieile Hillskräfte
besctEftigil, während in den zenlralen Regionen dieser Anteil nur 3Oolo auilnacht.

Hingegen sind das Kaderyersonal und hoclqualilizbile Mitaöeiler h petifieren
Regionen weit wenipr slark vertreten (Vergleiche dazu: B(bhel D., Weite6iHung
als regionalpolilisches lnslrument, in: Region 91990, Seile 4: Anhang 2).

lnnovallonsdellzlte

Es besleht aber auch ein lnnovatbnsdefizll: Teihrebe haben de Beldebe in den
Bergregionen Mähe, ad neue (Nachftage)Bed0dnisse eiuugohen, neuo Tech-
nologien in der Produhirn zu inlegieren oder neue Aöellsfonnen, zum Belspiel
im Tourismus, zu entwhkeln. Vieilmab domlnleren patürchalische Betriebslor-
men. die vor allem fitr itlngere Aöeilnehmerlnnen wen[ attraldiv sind.
Die wiilschafiliche Entwicklung ist nämlich starft vom gesellschaftlichen Klima ab-
hängig: Weden kritische und foilschriltliche Kräfte ausgegrrcut, so fehll es baH
an der notwendigen Dynamik, neue Fragen aruugehen und in den eimelnen
Betdeben, aber arch im öflentlichen Leben neue Lösungen zu linden. Eine
Region kann erslanen und sich selber zum Ausslerben verurleilen.

Unterdurchsch nlttllche Elnkommensenhdcklung

Das Breitenwachslum des Aöellsrnarktes mlt einem Defhil an qualllzierlen Ar-
bellplälzen dribkt arrch auf die Einkommen derAngestellten:
Das Berggebiet konnte seinen Einkommengtbksdnd gegenfrer den Agglomera-
lionen in den letzten Jahren nichl wett rnachen. Der Einkommensunterschied zwi-
schen den reichen Mittellandkantonen (Basel, zihich, Genf, Zug) und den armen
Bergkanlonen (Jura, wallis, Appemelt) bt seil der Erhebung von Einkommens-
zahlen in den 7o-er Jahren in einem veiträltnis von 2:l geblieben, wenn auch mil
gewissen Schwankungen. Damit haben die absoluten Einkommensunlerschiede
massiv zugenommen.

Noch ausgeprägler sind die Einkommensunterschiede bei einer regionalen Be-
trachtung: Das Verhähnis der reichsten Region (Pfannenstil) zur ärmsten Region
(Enllebrch) beträg 3:1. Zudem haben sich die innenegionalen Einkommensun-
terschiede - arne und reiche Dörfer in der gleichen Region - deutlich verschärft.

dlngten Arbeltsausfälle be
belträge nährend cretterbed

e t9 ru

Arbe I ts losenvers lche
stossende Benachtell
Kleln- und lllttelbet
beseltlgt rerden.

tragen.

ich uet

A tnehmer slnd für dle $retterbe-
zü9llch ihrer Soz ia I vers icherungs -
lngten
u übern

Arbeitsaus fälle durch die
ehmen Dadurch kann elnerung z

zelner tlirtscha f t3zuelgung eln
rieben ln den Berg- und Randre

lge und
g ionen

von

9 le tLatl.vcn dcr Elek t rät Lon

lche Reglonalverkehr lst von Bund welterhln nltzu-

f

echtungen der Berglandwlrtschaft mit der übrigen

Dle Ressource lltsser lst nach narktwlrtschaftl'lchen GrunC-

sltzen, ln Rahnen elnes technlsch zweckmässlgen Verbundes zu

nutzen.SosollentrundesrechtllcheAufla<ren(z'B.wasserzlns,
iestrasser, BetrlebsbeHllltgung fllr Anlagen nlt neuen Techno-
i;;t;;t-;;;unsten dlrekter iesälunsen zwlschen Ranton und Be-

liäfl.l nöllfchst beschränkt serden. In ähnllcher t{else soll
iuch dle Rägeluncr von llelmfällen zwlschen Kantonen und Kraft-
rrerisoeseltschaflen abqewlckelt rrerden. Zusätzllehe gesetzge-
berlscheschrltteslndnlchtnötlg,solanoeclebundesstaat.
llche Aufoabenvertelluno splelt und keln gresanttrrlrtschaftllch
unslnnlger Protektlonlsnus Platz grelft'

t0.

l2-

I t - sBB und RTtl qlelch behandeln
ndsätzllch'durch den Bund glelch

zu behandeln. In3be3ondere gl,lt dtes bel der Ausarbeltung elnes
zukünfttgen Lelstungsauftrages für dle KTU. Damtt uerden Jene
Verkehrsiräger nlt dem optlnalsten lllrkungsgrad em ehesten
bevorzugt. ilne bessere zusämmenarbelt der verschledenen
Verkehrsträger rird ernögllcht.

r
lllrtschaft slnd zu verbessern:

- SErukturverbesserung: Ein weiterer Bau von Strassen und
tlegen lst zurückhaliend vorzunehmen. Dle Bedürfnlsse des
Toürtsnrus lz.B. Lan9lauf, wänderweget sind gleichzeitlg zu
beachten.

- Der Hochbau hat slch auf dle Sanlerung der bestehenden Bau-
ten zu konzentrieren. Aussiedlungen sind höchst zurückhal-
tend vorzunehmen. Arbeitserleichternde Investitionen sind
gegenüber produktionssteigernden Sanlerungen zu bevorzugen.
öie Integration der Gebäudesanlerungen ln das vorhandene
Ortsbtld ist anzustreben. Der vorhandene regionale Architek-
turstil und angepasste Welterentnlcklungen sind zu fördern.
Die vorschläge zur Strukturpotitik richten sich primär an
die vollzugsbehörden auf der Bundesebene und den nachgeord-
neten Ste I len.
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gebühren für bestimmte Uebermittlungsleistungen einheitlich
aus zugesta I ten.
Mittelfristig sind die Abonnementsgebühren für Fernleitungen
und Regalgebühren für Einrichtungen von llietleitungen stärker
degressiv auszugestalten. Längerfristig sind I'tletleitungen zu
einem "Volumentransporttarif" zur Verfügun9 zu stellen. Eben-
falls sind TelePhontarife vermehrt distanzunabhängig auszu-
gesta lten.

KorresDondentennet z
dezentral isieren
Den-Berg- fiA-Randregiönen ist im Rahnen der SRG ein grösseres
Gewicht zu geben. Es ist anzustreben, dass vermehrt ganze
Sendungen in den Rand- und Bergregionen für die nationalen
veranstalter produziert werden. Einzelne Progranmstellen der
SRc-Fernsehen sollen dezentralisiert nerden. Für die Deutsche
Schweiz bleten sich Basel, Bern, Chur und Luzern als Standorte
an. Filr dte Französlsche Schwelz wäre ein Standort lm Raum

Yverdon-Neuchgtel eruilnscht.

n usanme t n und allenfalls neu zu'
schaffenden Berufsschulen, Technika, falls vorhanden Hoch-
schulen, und Arbeitgeber- und Arbeltnehmerorganlsatlonen sollen
ln Berggeblet gross;äunig Beratungsstellen zur Innovationsför-
derung-errichtat eerden, die von Bund mltunterstützt uerden
sollen. Dtese Stellen haben -den Transfer neuer Forschungser-
kenntnlsse und vor .llem neuer Anuendungstechnlken der Hoch-
schulen und Techntka, vor allem zu den Klein- und lllttelbe-
trleben, zu verbessern. Ebenfalls ist die betriebsslrtschaft-
llche Beratung einzubeziehen. Das Schuergerlcht der Beratungs-
stellen zur Innovatlonsförderung hat in der. Infornationsver-
rnlttlung und der besseren zelschenbetrlebllchen Xooperation zu
llegen. In Zusannenarbelt nlt den kant. Arbeltsnarktstellen
stnä periodisch dle Forschungs- und Entnicklungsbedürfnisse und
verfahrensdeftzitö der,ansässlgen Geserbe- und Industrie-
betrlebe zu eruleren und in geeignter Form an dle Technlka und
Hochschulinstitute veiterzuleiten. In Zusammenarbelt mit den
kantonalen Stetlen für Aus- und tleiterbildung sind die l{eiter-
bl,ldungsbedürfnisse der Betrlebe festzustellen. Das vorhandene
Kursaniebot.ist den neuen 8edürfnissen laufend anzupassen und
in geeigneter Form den ansässigen Betrleben und Arbeltnehnern
voriuställen. Die Beratungsstellen haben eine gewisse Grösse
aufzurrelsen. Sle stnd auf funktionale Arbeltsmarkt-Regionen zu
beziefen. (BelsPielsrrelse Region Innerschweiz, Ostschuel2,
Wallls, Berner Oberland, JuEa usn.).

tusbildunq auf der Berufsschulebene veEhEeile,Eq

Die massiven Einkommensunlerschiede sind entscheidend auf das wirtschaftliche
Gefälle zurückzufüh.en. Die Eigenständigkeit der Regionen ist mil einem laulend
zuruckfallenden Einkommen stark gelährdet.

Breltenwachstum mlt negatlven Umweltfolgen

Das Breitenwachstum wirkt sich aber auch negativ auf die Umwelt
aus. Einige Beispiele:

Bodenlressender Zweltwohnun gsbau
Ungebrochen werden llilchenintensive Zweitrvohnungen gebaut urd die Land-
schaft wird als wichtigstes Kapitaldes Berggebietes teilweise massiv beeinträch-
ligl (Vergleiche dazu Anhang 3). Mit 875'OOO Belten hat die Parahotellerie eine
dreimal grössere Kapazilät als die Hotellerie (6900 Betriebe mil 272'(nO Betten).
DabeiwerdenTSo/o der Zweilwohnungen nicht an Drilte vermietel. Die Zweiluoh-
nungen beanspruchen rurrd 10"/" des bebauten Bodens in der Schweiz (Keller P.,
Schatlenwirtschaft im Tourismus - Dsr Trend zum Zweilwohnsilz. in: Die Volks-
widschaft 49O, S. 36 ff.).

Unsellger Strassenbau
Unter dem Tilel 'Verkehssicherhelt' werden gigantische Strassenausbarryroiehe
realisierl, mil guten Gewinnen für die Bauuntemehmer urd klainen SalClren lür die
ausländaschen Aöeilskräfte. Gul verdienen lässt sich aber arrch mil übenissenen
und vor allem zu vielen Meliorations- und Forslstrassen in die hintersten Wnkel,
wo noch unberührte Natur übrig geblieben ist.

Ausbau der Wasserkraft und der Pumpspelcherwerke zut Lagerung des
AKW-Stroms
Mil hohen Kosten und geringem Energienulzen wird ein weilerer Ausbau der
Wasserkrafl - mil grösst€nteils auslllrdischen Saisonniers - forciert. B€ürpiels-
wease wtird€ der Strom des Grihselausbaus mindestens 25 RCkWh kosten. ohne
Beachtung der extemen Kosten und der Transpodkosten tair den Strom in die
Agglomerationen.
Die gleichen Gelder könnten viel wirkungsvoller in Sparinveslitionen und allema-
tive Energieprojehe mil interessanlen, zukunftsgerichleten Arbeilsplätzen inve-
sliert werden.

Einseitlge Konzentration auf Skiwintertourlsmus
ln einigen Bergregionen wird die Konkurrenz unler den touristischen Transportan-
lagen nach wie vor mil weiteren Ausbauten beanlworlet. Teilweise müssen öflent-

6

dle-sFezIäIi=iöiünq
teilreise rückgängtg

der Ausbildung auf Berufssch ulebene soll
genacht serden. Neben der notwendigen

Scha f f neuer Beru fsteitbitder sind bestehende Berufe zu-
un die Flexibilität auf dem regionalen Arbeits-
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liche GeHer in die Anhgen gestech werden, teihreise werden die Erspamisse
von Kleinanlegern gpschrüdl.
Hingegen isl eine Sanierung der bestehenden Anlagen aus technischen Grtinden
durchaus gerechtfeiligü. Bei einer gulen regionalen Zusammenarbeil und Abstim-
mung kann sogar eine wirlschaftliche Stärkung eneicht werden. Die regionalen
RichtpEne mtissen in Zukunft aul diese Anliegen ausgerichtel werden.

Fazlt

lm Berggebiet hat sich das Arbeilsphtzangebot massiv gewardelt, urobei regbnal
gewictrlige Unlerschiede lestzustellen sind. ln den Bergregionen ohne ausge?räg-
les lourlstisches Potential und ohne dhekte Arüindung an die grossen Agglome-
ralkrnen (Jura, voralpine Regionen) nahmen die Aöeilspllllze in den meislen Fäl-
len slark ab.
Aüeilsplatzzunahmen sind in den louristischen Bergregionen und den agglome-
ralionsnahen Bergregkrnen zu vezeichnen. lnsgesamt blieb aber die Aöeils-
platzenlwicklung im Berggebiet hinter dem Millelland zurück.
Oft sind keine einkommensslarken, innorativen ArbeilsplCltze geschaflen worden.
Teihreise sind die neuen Arbellsplätze mil einer weileren Zerclörung der Umwelt
verbunden. Oekommie und Oekologie stehen sich in der tradilionellen Bergge-
bielsentwicklung feindlich gegenfrer.
ln der zuktinfligen Berygeblelspolitik sird in iedem Fall die unlercchiedlichen re-
gionalen Vorausselzungen verstärkt zu beachten. Zudem milssen qtnlilativ grne
Aöeitsplälze unler voller Beachlung der Umweltanliegen geschaffen werden.

Anhang 7

Be ra tende Komm is sion f rf r .LJir Escha f Es f ö rderungr

DrE Hrcg?rcsrerr ErIPFEHIuHcg! rün erne zuxüNrrlce
REGIONALPOLITIK

ls

Das lkerungs- und tlohlstandsztel slnd für d le IHG-Reglonen
nach rlie vor als geeignete oberziele der Reg iona tlk zu
betrachten. Sle sollen auch in Zukunft elne wicht Rol le
solelen. Dle verbesserung
där wirtschaftsstruktur du

der Unweltgualltät und
rch Innovatlonen stnd als gleich-

Stärkun9

rertige oberziele der zukünftlgen Reglonalpolitlk zu bea chten.

Reslonale Träqer gtärken - A-fonds-perdu-Belträqe
ffi-len fräger und der Reglonssekretarlate
stellt elne zentrale Aufgabe dar. Hiezu nerden folgende Vor-
schlä9e unterbreltetl
t. Es slnd vermehrt frel verfügbare iltttel zur Unterstützung

von Klelnprotektenr spezlelle Planungen tind Beratungen
bereltzustellen. Längerfristlg slnd gesamthaft Jährllch
5-t0 l.lto Fr. elnzusetzen. Dte reglonalen Träger erhalten
dadurch elnen erhöhten Handlungssglelraum. Pro Reglon slnd
Jährllch Fr. 100'000 - 200'000 A-fonds-perdu-Belträge
vorzusehen. Dabel haben dle Reglonen nlt lhren Gemelnden
den llltteleinsatz auszuwelsen und slch anqenessen nltzu-
betelllgen. lllt den übergeordneten fnstanzen erfolgt etne
Jahresabrechnung und keine projektbezogene Abrechnung.

2. Aug- und llelterblldungsmögllchkelten für Reglonalsekre-
täre, Präsidenten und weitere reglonale Akteure sind zu
verbessern.

3. Dte Genelnden müssen lhr Interess. t.rr"hrt an lhren
reglonalen Trägern durch erhöhte Belträge und elne ver-
stärkte polltlsche Betelllgung rnanlfestleren.

l. Dte Rechtsform der reglonalen Träger lst den verhältnlssen
anzupassen. Vorschrlften des Bundes sind dazu nlcht erfor-
der I ich.

Chancenqlelchhclt aller Reqlonen ln Telekomnrunlkatlonsberelch
sicherstel len
DA;-FiT-lGT-ln Handlungssplelraum zuzugestehen, der die t{ahr-
nehmung der Chancengleichheit aller Regionen zulässt. Das an
die PTT abgetretene Honopol ist nur sowelt zu öffnen, als dle
regionalen Ausgleichsziele nicht negatlv tangiert werden. Das
Nonzept der evolutiven Liberalisierung bei Endgeräten ist 1n
dlesem Slnne zu befürworten.

ln tlonsbe t lle

A e neuen Ue rmitt ungsdienste sollen zukünfti9 distanz-

Ipol i
l9e
die

2

3

1

8
unabhängig tarifiert werden- Ebenfalls sind die Anschluss-

45



Bun
Anzahl Personen)

I Oormto Schniz NN lHg. Roelonrn

70

00

50

ao

30

20

to

o
PTT

.lnv..tlllon.Hlll. O.a.lt

SBB Zlvllvorreltung EMD

Ourll.! SlOA

37,502

20.efl29,292

c1,170

Anhang 5

Anhang 6

Abb l: Regionolcr Angebot on Wcitcrbildungsmöglichkcilcn noch Zcntrolirölsgrod
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2. Neue Herausforderungen in den 90-er Jahren
Neue Stossrichtung

Das Schweizer Berggebiet stehi in den gGer Jahren vor entscheidenden Heraus-

forderungen. Folgende Fakloren werden sich aul das BerggObiet augwidcen:

o Sleigender Lbera[sierungSdnrck ar.ilgnund dt - .1 erwarterden GATT-

nedhnUen re wgghsonfu idematbnaler Korttunena urd wslerer
Veöessenrng der Standodggnsl der berets bworzugten Prcduhims- und

Dionslloidungseentren (Sitddetlsctdard-Obedlalien-Lyon)

o Ef$trler Anpassungsdruck im Zuge der europäiechon lnlegratkrn. der sich

arrch bei einem'anlonomon' A[eingang de] Schw€iz gpggnlöff der EG '
wem arcfi elwas vezögerl tlrd ohno Mrbeelfunmng - auswfuten wid:
Neggeetaltung der Aus[ndoryonk r1fl dff des SaisombrslatLts,
versöharfte Wetttorcrtoponk geöot von l(ailelen). BodenPollk rfl der

Ardhobuttg der Lex Friqfüch. Oeflnung des Süfiüsbswosons

o Rasads tectrn0sclrer Wandel ml Vedatrens- uld PlodJdofurpvatirrpn

o Wedewandel der Bevölkenrng in Ri:htung lrÖherer &berlsiletültatbn ufd
ghichzailag wmhsenden Freizeitanspnrlnn

o Drängerde Umwehpobleme mll besonderen Konseqwmen ad das empllnd-

liche Oekoeyslem im Berggpttiel.

Die SP siehl die nou€n Entwicklungstrends und will gezielle und wirlcame Mass-

nahmon. um elne optimalo Eüalung und FÖrderung der Albeflsplilze in den

Berg- und Randrogionon sichozustelon bei gleichzoflgor Bowatttuttg deo 8699-

gdietes als inlakleg Oekosystem.

lm lolgenden wird ard die wichtigsten Herauslorderungpn delaillbtl o&Esgangen

und d werden die notwendipn Anpassungen vorgesleüt, tüo zlr Bewälilng der

90'er Jahre eingelellel werden müssen.
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2.1 Berglandwirtschaft

Dle Landwlrtschaftspolltlk bedroht dle Berglandwlrtschaft

Wenn es nach dem Wmon des Burdesenrtes fOr Landniilschaft geht, nimmt die
Besclräfiigung in der landrvirtschaft bis zum Jahr 2000 um weilere 25o1"-#/" &.
Die dhehen und irdireklen Subventionen des Bundes fft de Landvuiilschafr von
rund 8 Milliaden po Jahr werden noch stärker auf wenigo Oal-)Landriilschafts-
betdebe und vor ellem fih die Beseitligung der Agrartibersch{tese (Käseexpod,
Einlagerung von Fleisch, Deklassierung von Getreirle usw.) ausgegeben

lntemallonals Beschlllsse: GATT...

Der Bescträftigungsrtbkgnng wfud vom Bundesanrl flir Landvirlschaft mil den
weilgehenden LberalisienJngsforderungpn des lntemalimalen Handels begrän-
det, wie sie vor allem im Rahmen des GATT verlangü werden.

Talsächlich werden die GATT-Foderungen eines freien AgrannarHes massive
Auswirkungen auf das Betggebiet haben. wenn keine Neuodentierung der Agrar-
polilik an die Hand genommen wird.

Ohne Gegensteu€r dOrflen afleine in der Berglandwidschaft weilere 1O0OO-15'O0O
Aöeilskräfte freigesetzt werden.
Die Berglandnirtschaft wrtde noch slärker von wenigen, leistgngslähigen Betrie-
ben des Mittellandes konkunemierl. Die landschaftgflegedschen Aufgaben
könnle die Berglandwirtschaft nur noch sehr beschränkt wahmehmen.

Die schntrpfende Beschäfttgung kt der Berghndnirlschaft wirkl shh ar.ch auf
das ansässlge Geweöe (2.8. Baugewerbe. Landmaschinen und Dienstleblungen
wie z.B. Einkaufen. Schulen) negativ aus. Vor allem kleinere Berggeheinden sind
von diesem Räckgang besonders hart belroffen.

... EWR

Ein allfälliger EWR hal aul die Berglardwirlschaft unmitletbar nur einen geringen
direklen Einfluss. Die Landwiilschafl isl grösstenleils von den Verhandlungen
ausgenommen worden. Einzig beiWein, Gemüse und Früchten werden Neurege-

Anhang 4
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Abb. 2: Ouolifilotionrbckindr noch Zonrrolikitrgrod
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Anhang 3

lungen diskutiert, die aber lür das Berggebiet als Produklionsstandort nicht rele-
vanl sind.

Mehr Konkurrenz aul der Verarbeltungsstule

Grössere Veränderungen werdsn aber aul der Veraöeltungsstufe - im Berggebiet
vorallem Veraöeilung von Milch und Fleisch - einlrelen.
Ein Grossteil der Milch und teihreise des Fleisches aus dem Berggebiet wird in

staatlich und karlellistisch geschätzten Betrieben vetweflet, die vielmals hren
Standod im Milelland haben (z.B Toni, in Zädch lür die Milch). Untsr
lnkardnahme eines hohon Transportanhrandes werden die agrarbchen Rohstoffe
des Berggebietes zur Veredelung dorthin transpodiert, urd - falls sie im
Berggebie! konsumiert werden - wiederum zuribk.

Mil der Abschalfung staatlicher Preisregelungen und weileren kafleübtischen
Praktiken (2.8. Aufteilung der Märkte) ist ad der Verwertungsstde ein verm*uler
Wettbowerbsdnrck zu ontraden. lnsbesondere wid t*:h die abgs*ttorte Stefung
der landuridschaftlichen Veraüeitungsbeld€be wand€ln. Netre Prcüzerüen mil
nouen Produkten und neue Organisatbnsformen der Brarrche sind zu erwarlen.
Kurzfdstig isl nicht auszuschliessan. dass eine zusätzliche (räumliche) Kouen-
tration der Verwertung der hndwidschafllichen Rohslofle entsteht.

Chancen für elne Nlschenstrategle

Mittel- und hngedßtig stellt der Slruklurwandel b€i der Verwerlung der hrdrflad-
schaftlichen Produlde aber eine Chance ltir das Bergg€bi€t dar
Eine geschickte Nischerpolilik im Berggotrid kann dazu färlrren. dass die Pro-
dukte der Berghndrviilschaft wieder vermehrl eigenständig veraöeilet werden
(2.8. Käse, Ahmibh, biologiscttes Flebch). Eigene Clrtalitätslnarken und küzere
Transporlwege sind dabei Vodeile, die es zu nutzen gilt. Zudem mässen ge-
schickte Markelingstrategien und genügend Riskokapilal dazukommen. Bereils
ein gednger Anleil der heutigen Sr.üventionen lür die Vemerlung der Ueber-
schüsse könnte Wunder bewirken.
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Anhang I Konkret heisst dies für das Berggebiel

Weilerer Ausbau der Direktzahlungen lür die ökokrgischen Leislungen der
Berglandwiilschaft und Sicherstellung der Miltel über eine indirekte Konsum-
steuer.
Die nolwendige Revision.der Warenumsalzsteuer im Zuge der europälschen
lntegration (die EG kennl eine Mehrwertsteuer mil einem Minimalsatz von
15%) wird diesen Schdtl erleichtem.

Spezialisierung der bergbäuerlichen Prcduktion; Ausbau einer komeqtrenten
Nischerpolilik Eigene Mihhmarken. Prclilierung des Käs€angMes, spezielle
Angebote auf dem Fleischma*l mil spezbller Kenrueichnung der BlOQualllät
usw.
Wie bereils dargestelft, wird der Struldurwandel auf der Veruertungsstde mil-
telfiislig eine eigenständigere Polilik eher wieder ermöglichen.

Ausbau der Nebenerueösmöglichkeilen: Veöesserung der multilunktbnalen
AusbiHung; Besclräftigungm6glichkeilen aul dem Belrieb (2.8. Feden auf
dem Bauemhof). aber atrch ausserhab (tourismus, lndustrie, Gewerbe).

Ztdrem sind gegen die umwellzerstörerischen Tendemen aruugehen, die sich in
Anlehnung an die Tallandwidschaft teihreise arch im Berggpbi€t abzeichnen.

Abbau und Umstellung der Betdebe mil zu hohen Tieöestärden aul ökologi-
sche Basis: Konsequenle Einführung des biobgischen LanÖaus.

Sanfte Meliorationen im Hoch- und Tiefbau; Koruenlration auf arbeltsentla-
sterde lnvestilionen statl weilere Kapazilätsausbauten lür fiagwtirdige Pro
duktionssteigerungen.

Fazit

Die Berglandwirlschafl ist primär von &r heuligen tandwittschaftspolilik des
Bundes massiv bedroht. Vor allem in kleineren Bergdödem wtlden zahheiche Ar-
beitsplittze zerstöd, wenn nichl eine Neuorienlierung stattfindet. Nur mil einer
konsequenten ökologischen Ausrichtung, einer vollen Anerkennung der gemein-
wirtschaftlichen Leistungen und einer regionalen Vetwedung kÖnnen die Ar-
beilsplätze im Sehor Berglandwirlschaft in den 9o-er Jahre erhalten werden.
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Der EWR hal auf der Produklionsstufe ltir die Berglandwirlschaft keine negativen

Auswirkungen. Aul der Verweilungsstule eröffnen sich neue Mögl'rchkeilen fär

eine eigenstänCigere Polilik.
Ein EG-Beitritt Jtettt eine Gharce dar, ohnehin notwendige Umslellungen der

ffal-)Landnirlschaft auf einen ökologischen Landbau vorzunehmen und

lragrwildige Forderungen des GATT abzuwehren.

2.2 Anhaltender Wettbewerbsdruck ln der Wald- und
Holzwlrtschaft - Volle Anerkennung der gemeln-
wirtschaft llchen Lelstungen

Die offenen Grenzen lilr die WaH- und Flohwiilschaft, und damil der hdemetio-
nale Wettbewerbsdnrck, werden arch in den 9G'er Jahren bestehen bleben. Eine
Kilndigung der bestehenden GATT,Regelungen, welche das Holz als lndustriegut
erklären, kann nicht erwarlel werden.

Problematlscher Grenzschutz

Zudem wäre ein Gremschutz - d.h. weniger Flolzirporte bei einem höheren in'
ländischen Preisniveau für das Holz als Rohstoff - filr den BergwaH problerne-
tisch:
Pdmär rvtlden die well erlragsreicheren WäHer im Miltelhnd von den höheren
Preisen profilieren. Eine gewisse Nutzungsintensivierung im Mitlelhnd könnte so.
gnr einlrelen
lm Berggebiel wilrde sich die Erlragslage für die Forstbetdebe nicht enlscheftlend
verbessem. lm Gegenleil, der Absatz des Holzes aus den GebirgswäHem wtirde
verstärkt durch die Prcduktion aus dem Miltelhnd konkuneruierl und vedräng[.
Es ist nicht ausfeschlossen, dass der Grenzschutz anstelle einer gezielten Abgel-
lung der gemeinwirlschaftlichen Leistungen des GebirgswaHes (Schutz-, Oeko-
und ErholungsfunHionen) treten würde.

Die hokveraöeilenden Beldebe, die äbedurchschniltlich im Berggebiet verlrelen
sind. hätten mit höheren Rohstoffpreisen zu rechnen, was die Konkunerzfähigkeil
der gesamten Branche beeinträchtigil (weniger Exportcharrcen und vor allem Kon-
kunenznachteil gegenüber Substilutionsprodukten wie Stahl und Beton).

5. Anhang

1. vollzeitbeschäftigte 1975 - 85

2. qualifikationsbestände nach zentralitätsgrad

3. entwicklung der betfenkapazität

4. bundesbeiträge an dle waldwlrtschaft 1960 - 89

holzabgaben aus dem schwelzer wald seit 1913

5. beschäftigte des bundes 1988

6. regionales angebot an weiterbildungsmöglichkeiten nach
zentralitätsgrad

7. die wichtigsten emptehlungen für elne zukünftlge regionalpolitik
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Dezentrallsleru n g der -Gesellschaft f ür Hotelkredlt (SGH)

Die Gesellschaft filr Flotelkredil (SGH) am Zilrcher Paradephtz ist grösstenleils
ins Berggebiel zu verhgem. Als Stätzpunkle bieten sich die rqfnnalen Toudstik-
schulen (Siene. Chur, Thun usw.) an. Es wird sichergestellt, dass ein enger Kon-
takl mil den eirtzelnen Beldeben zustande kommt.

Gleictueilig sind'die Beratungsdienste ausztüauen. Die längst bekannten Kon-
zepte lür eine angepassle, ökologische Toutismusonlwicklung müssen als Grund-
lage lff die Beratungslätigkeil herängezogen werden.

Ausbau und Unterstützung der Aus- und Welterblldung

Die Aus- und WeileöiHung hat eine well grössere Rolle zu spielen. Vor allem
sind vermehil einheimbche Kräfte fär die Towismusbrarrche zu interessieren.
Dabeibt eine enge Zusamrnenarbelt mil den beslehenden WeileöiHungsorgani-
sationen anzustreben.

4.4 Bundespolitik: Vorschläge der Kommission für
regionale Wirtschaftsförderung realisieren

Die Bundespolilik isl vermehrt auf die Schaffung von Aöeilsplälzen im Berggebiet
auszurichlen.

lm Jahre 1988 sind von der Bemlenden Kommission für regbnale Wirlschaftsför-
derung Vorschläge lür eine'Zukänflige Regionabolilik'ausgeaöeitet worden, die
heute noch weilgeherd richtig sind, aber von deh zuständigen Stellen kaum in die
Tat umgeselzlrwrden (Vergleiche dazu Anhang 7: Die wichligslen Errpfehlungen
lür eine zukünftlge Regionapolilik, Auszüg aus: Zukünftige Regionaholilik, in, Die
Region dl 988, BIGA/Zenlralstelle für regionale Wiilschaflsföderung).

Die VorschlClge der Kommission sind zu aktualisieren und in den kommenden
Jahren ist die Realisierung emslhatt an $e Hand zu nehmen.

Anerkennun g der gemelnwlrtschaftl lchen Lelstungen

Statt Gremschntz ist deshah die volle Anerkennung der gemelnwlrtschatfil-
chen Lelstungen des Geblrgswaldes anzustreben (Eine Zusammenstellung der
Bundesbeilräge an die WaHwirtschafl in den Jahren 196G1989 findet sich im An-
hang 4):

Eine Substitdion der Schutzfunktlon des Geblrgsweldcr durch Kuqdbatten
wüde in den nächsten 50 Jatren 50 bis 111 Mrd. Franken koden (Alwegg D.,
Volkswirtschaftlichs Auswi*ungen einer Zerslörung a$nor SchutzwäHer
durch Luftverunreinigungen. Bem 1988). Ein präventiver Schntz der WäHer
(Reduktbn der Luftbolastungen. Pflegemassnafimen) isl somit ar.rch aus öko-
nomischer Sicht die sinnvollere Varbnte.

Das steigende Freizeilbedürfnis erhöht den Wert der Erholungslunldlonen
des GebhgswaHes.

Die GebirgswäHer ste[en eh wlchtlges Oekosystem dar, das urüedingt zu
erhallen ist. Die WaHerschliessung hat den ökotrgischen Anliqlen vennahd
Rechnung zu tragen.

Nutzung des Geblrgswaldes

Die Nutzung des Geblrgswalder ist gezielt zu födem. Die Holznulzung könnte
um etwa z}-i3/|9" gesteigeil werden (Schweiz lotal: 4 Mio m3 auf rund
6,7 Mio m31. lm Berggebiel sind dazu nolwendig:

- AusbiHung von einheimischen Waldarbeitem

BiHung von gut entlöhnten WaHarbeitergruppen in den Gemeinden. uvas auf-
grund der gemeinwirtschaftlichen Leistungen möglich wid

Förderung der Brennholznulzung durch die Erslellung von Nahwärmesyste-
men in den Dörfern.
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Stärkun g der Holaerarbeltung

Gleichzeilig bt die Holzlndurtrle lm Berggeblet zu slärken, damll sie den Her'

ausloderungen der gGer Jahre gewachsen isl. Grundsälzlich ist das Holz an Ort

zu verarbeilön. Folgende Anpassüngen sind vozunehmen:

- Anpassung an neur Bldllrlnlsse des llarktes (neue Werkstofle und Kon-

sumgilter, Design) und Schallung neuer Absatzögllchkelten

- .schdnhalen mil der rasenten technlschen EntwlcHung ln der Produlitlon
(Maschinenlechnik, EDV, rechnergestlitzles Zeichnen'CAD, rechnergestätzte
Ferligung - CAM, corpderintegdeile Fedigung - CIM)

Es isl sichezuslellen, dass in Zukunft mdsmo Prcdrd<linsmethoden und neue

Absatzmöglichkeilen arch an die kleinen und mitlleren l-lohveraöeitungsbetdebe
in den Rand- und Bergregirnen vermilteft werden. Konkrel sind in den slruktur'
schwachen Regionen lnnoralionsberalungsstellen aufzubauen, die zwischen den
Entwicklem und den Anwendem neuer Technologien und Produkte ein Bindeglied
herstellen (Vergleiche auslührlich dazu Kapilel 4.2, Bundesbeschluss).

Fazlt

Die gemeinwirlschaftlichen Lebtwgen des GebirgswaHes eftallen ln den 90'er
Jahren eine noch grössere Bedernung. Sie m{lssan gezielt abgegplten rYerdon.
Die Holznutzung ist - ohne ökologbche Beeinträclrtignrngen - durch Massnahmen
in der AusbiHung und der Forstorganlsation, vermehrte Brennholrverweilrng und
eine Stärkung der verarbeilenden Betdetbe zu lördem.

2.3 Jahrzehnt der Bewährung lm Tourismus

lnlernational sind im Tourismusrnarkt iährliche Wachstumsraten von 2 - 3 Prozent
angesag: Also ein riesiges Potenlial.
Die wichtigsten Fahoren sind:

- Zunahme der verfügbaren Freizeit
- WachsendeAnzahlSenioren

Ebenfalls sind die Kontakte zu den Hochschulen und zu den neugeschaffenen

C|M-Zentren sbhezuslellen.

Natlonale Dachorganlsatlon zur unterstützung der lBs

ln Anlehnung an die stelnbelss-stlfung ln sllddeutcchland isl eine entspre-

chende GrUridung in der Schweiz zu überlegen. Damil könnte die Vemetzung der

t"g.16*f 
"ji"r"nirn 

lnnontionsberalungsstellen sichergeslellt werden. Vor allem

köänten dt inemationalen Kontakte aulgebar.rt und lür die Bergregionen tnrcht'
bar gemacht werden. Ebenfalls ist eine systematische Förderung und Schulung

von Junguntemehmerlnnen in die Wege zu leilen.

4.3 Umwandlung der Hotelförderung zu elnem lnstru-
ment der lnnovation

Das Hotelkreditgeselz ist zu einem lnslrument der lnnovationslörderung der Ho-

lelerie, aber arch zur Förderung eines ökologisch orientieilen Tourismus aus-

zubauen. Agl breiler Ebene sind lnrpulse lilr eine zukunftsgerichtete Tourbmu-
sentwicklung auszul{lsen.

Anpassen der Förderkrlterlen

Neben der Förderung der Luxus-Hotellerie weden seit ein[en Jahren auch weni-
ger anspnrchsvolla Hotels und kleinere Einheiten sowie Angebote des Sozlaltott-
rismus (Jugendherbergen, Nalurlreundehäuser usw.) slärker berilcksbhli$. Diese
Tendenz isl zu unterstätzen und in den kommenden Jahren zu verslärken-

Eine ]röhere Prircrilät m0ssen innovalive Projekte in aüeitsmarktpolitischer und
ökologischer Hinsichl erhahen:
Neue Arbeilsformen,
Neue Betriebsformen,
Beachtung von ökologischen Grundsätzen usw..
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- Ahlve Vermittlung von innovativen Produkte' und Techmlogiekonzepten

- Zugang zu leistungslähigen lnfonnationssystemen und Datenbanken verschaf-
fen: Neben der Vermittlung von High-tech-Kenntnissen aurl höchstem Niveau
ist arrch die Vermittlung von weniger anspruchsvollen Technologien und Fer-
tigkelten zu beachten (2.8. Weilerentwicklung von Standard-Software statt
Einkauf in den Agglomerationen)

- Organisation des regionalen Erfahrungsaustauschos unler den Betrieben

- Logisllsche Unlerstätzung im Marketing und Erschliessung von neuen Märk-
len, z.B. Teilnahmp an Messen

- Organisation von Aus- und WeileüiHungsveranslallungen

- Vermittlung von Kontahen zu kanlonalen und eidgenössischen Stellen:
Beispielsweise ist eine bessere Ausschöplung der nationalen Forschungspro
gramme und der lmpulsprogramme in den struhurschwachen Regionen anzu-
slreben. was unter anderem aufgrund der kleirbetdeblichen Struktur und der
rmngelnden Kenntnisse rber die Programme blockieil bt.

Reglonale Schwerpunkte

Die lnnovalinnsberatungsstellen sind klar auf die regionalen Bedilrfnlsse austzu-

richten. Dies hat h der Ausstatturq der IBS und der Anslellung der Beraterlnnen
zum Ausdnrck zu kommen.

Beispielsweise müssen Schweryunkte in der l-lolzverarbeilung oder in der Ma-
schinenindustrie feslgele$ werden.

Es ist sichezustellen, dass die lnnonatbnsberatungsstellen ihre Tätigkeit in enger
Zusammenaöeil mil den ansässigen Benrfsschulen und den Technikas ausfüh-
ren. Die vorhandenen Forschungs- und Enlwicklungspotentiale sind auszunutzen
und den Betrieben zur Vedügung zu stellen. Eine hohe Kommunikatinnsdichte ist

zu fördem.

Zunahme der vedügbaren Einkommen

Das Berggebiet mil seinem ausgeprägilen touristischen Arbeilsmarkt steht also
grundsätzlich vor rosigen Zeilen. Nur, kann das Berggebiet im zukünftigen Tou-
dsmusmarkt mithalten?

Enlscheidend ist eine flexible Anpassung an die neuen Erlordemisse des Marktes
und der Umwellbedingungen. Neue Trends sind lruhzeilig zu erkennen. Ausge-
fahrene Geleise milssen aufgegeben werden. Mil einem billigen Massenlourismus
sird die 9Ger Jahre nicht zu beslehen.

Gefragß sind:

- lnnovatlonen aul der ganzen Llnle.
Dazu gehören:
Neue Vennarktungsformen in der Parahotellerie
Neue Angebote in der Holellede
Anpassung der bestehenden lnlrastrukturen
Nischenpolilik slatt Breilenwachstum

Generell ist dem Tourismus als umfassendes ku[urelles Ereignis ein viel
grösseres Gewichl beizumessen: Es sind Möglichkeilen zu schaffen, die eine
echte Begegnung mll einer anderen Region erhuben. Die kulture[en Angebote
sind auf breiler Ebene auszubauen.

- Verknllplung der Toudsmus mlt den Erloldemlrsen der Oekologle:
Einbezug der regionalen Prcdukte der Berglandwirtschatt
Oekologisienrng der l-lntellede
Schntz der Landschaft und Ausscheklung von grossräumigen Erholungszonen

Eine zentrale Herauslorderung slellt die Neugeslallung des loudstischen Aöeits-
marhes dar. Zurechl muss die unmenschliche Saisonnieryolitik in den nächsten
Jahren aulgegeben werden. Saisonniers werden rrchl weilerhin zur Verfügung
stehen, aber nicht mehr zu den tiefen Löhnen und der stdhen Zdeilung an einen
Betdeb für eine Saison. Eine unwürdige Dumpingpolilik mll einem gespahenen
Aöeitsmarkt getröil baH der Vergangenheil an.

Reglonale und lnterreglonale Zusammenarbelt als Vorausset-
zung

Neugestaltun g des Arbeltsmarktes
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Mil konkreten Massnahmen muss das lmage des louristischen Aöeilsmarktes
endlich verbesserl werden:

Bessere Enllöhnung
Neue Aöeilsformen, mehr Mllbestimmung und Beteiligung
Neue Aöeitszeitlormen (feilzeitaöeil usw.)
Vermehrle und gezielle Ausbildung, z.B. spezielle Ausbildungslehrgänge für ein-
heimisches Serviepersonal.

Damll wird der toudstische Aüeilsmarkl in seiner vollen Breile auch für die ein-
heimische Bevölkerung attrakliver.

Bisher isl in der Schweiz ein oflener Aöeilsma*t im Towismus bbckiert. Neue
Aüeilsformen sind deshab kaum erylobt.
Eines slehl aber fesil: Es können beachllhho Produktivilätszunshmen ertartet
werden. Bedürfnisgerectrterc und qmlitativ bessere Leblungon können zu gfei-
chen oder leichl tröheren Preisen bei besseren Löhnen und vor afiem menschlF
cheren Aöeitsbedingungen eöracht werden.

Welten Folgen wlrd dlo rurcpllscho lntegretlon nech rlch zlehcn, d.h. bel
elnem EG-Beltrltl, abel auch ehras vezögert bel elnem Allelngang:

Arpassung der Lebensmlttelprolr en der.utoplbchc Nlvoau, wobei die
Nischenprodukte mil ihrer ]röheren Qmliilät elwas leurer seln werden.
Erhöhte lndlrekte Steucr, ruobeidurch die Abchaffung der texo oocultr dle
Emeuerung der Hotellerle kostengilnstiger wid. Die gesamle Sleueöeh-
slung dürfte gegenfrber der ausländischen Konkunenz lieler bleben.
Vermehde lntematlonale Konkurrenr im lnlandangebot mit zusätzlichem
Dnrck, bedürlnisgerechl anzubieten: Einige intemationale Betdebe in der
Schweiz können in diesemZisammenhang nicht schaden.
Tendenziell kosteng{lnstlgere Baulelstungen durch vermehrle Konkurrenz
in der Baubranche.

Der Ausbau des Tourlsmus mlt Hllle dec EG-strukturlonds ln den lltttel-
meerländem isl (noch) stark aul den Massenlourismus ausgedchtet. Wia etwa
die Entwicklung in Spanien zeig[, ist dies keine Gefahr lür den Beryüoudsmus. lm
Gegenteil, die Verschlechterung der umweltbedingungen werten das Berggebiet
auf, wenn es ökologisch inklah bleibt.

Speziell sind die weniger qualilizieilen Arbeilskräfte und die Frauen lür die Aus-

unO W"it"ttildung.u itotlritt"n. Die Schwetlenangst, sich mil neuen technischen

Eil*bff ung"n odet neuen Aöeilsformen agseinandezusetzen. ist abzr'rbauen'

Die Aus- und Weileöi[ungsbedltrfnisse der struhurschwachen Regionen sind

systematlsch abzuklämn.
Es sind mitteF und lllngedristige Perspekliven zu erarbeilen, die auf die regiona-

ten und lokalen BedOrfäissen äbgestimmt sind. Gleichzeilig slnd konkrele Mass-

nahmen aufzuzeigen, die zu einä nufwertung der regionaien Aöeitsmärkte bei-

tragen.

Für Elnschulungs-, Umschutungs- und Welteölldungsplogremme sind im

Rahmen des Bundesbeschlusses Mittel bereilzusle[en:

Die GeHer sind einerseils for Prcgnamme einzelner oder mehrerer Betriebe ge'

meinsam eimusetzen.

Anderseils Sind Prcgrramme yon ölfentlichen lnstiltninnen (Gewerbeschulen,

Technikas usw.) und pdvaten Organisationen zu unlersttitzen.

Die Programme haben auf den verschiedenen Qualilikatirnsstulen sowohl techni-

sche als auch betriebswidschaflliche lnhalte zu vermitteln. Ebenfalls sind neue

Aüeilstechniken und Aöeilsformen in die Programme aufzunehmen.

Die Ags- und WeileöiHungsbedärlnisse der weniger qtralilizierien Arbeilskräfte

und der wiedereinstiegswilligen Frauen sind in den strukturschwachen Regionen

mit einem besonderen Schwergewicht zu behandeln.

Der Bund hat eine Koodinations- und Aulsichtsfunktion zu füemehmen.

lndlvlduelle Aus. und WelteÜlldungsanstmngungen von Perconen mil
Wohnsilz in slrukturschwachen Regionen sind gezielt zu fördem, wenn Kurse
ausserhalb der Region besr.rcht werden. Es sind Beiträge an die Reise- und Kurs-
kosten und alllällige Lohnausfälle zu leisten.

Know how Transler: lnnovrtlonsberatungsstellen (lBS) schalfen
ln allen slruhurschwachen Berg- und Randregionen sind leistungsfähige lnnova-
tionsberatungsstellen einzurichten:

-' Förderung der Kooperalion mil Betrieben innnerhalb und ausserhalb der Re-
gion

- Motivalion und Beratung der Klein- und Mittelbetriebe in betriebswirlschaflli-
chen und technischen Bähngen

r8 35



Der reglonale Anwendungsberelch lst neu zu dellnleren

Die bisher delinierlen Förderregionen sind zu eng. Verschiedene Bergregionen
mil einer einseiligen Wirtschaftsstruktur und absehbaren Bescttäftigungsproble-
men sind neu dem Bundesbeschluss zu unterstellen. lnsbesondere ist die Ar-
beilsplatzqmlilät als Föde*dlerium (Qualilikation, Wertsctüpfung) einzubezie-
hen. Der Bundesbeschluss hal zur einer Aufwerlwrg der regionalen Aüeilsmärkte
beizutragen.

Neu sind die weniger entwickellen Tourismusregionen und vor allem die vorapi-
nen Regionen ohne direlden Aggbmeratbnsanschluss eiutöeziehen. Der Jura
ist weileftin dem Bundesbeschluss zu unterstell€n.

lnnovatlonstölderung: Aus- und Welterblldung als oln Schwer-
punkt

Der Bundesbeschluss isl neu auf die Aus- und WeileöiHung in den struhur-
schwachen Regionen auszudchten.

bie bestetrenden Massnahmen im Aus- und WeileöiHungsberei:tr gonilgen lür
dle Bewältigung der mitleF u]rd längodds|igen Slruktutptobleme garz eindetttig
nicht. da sie einerceils rein tliHungs- und sozhlpolitisch ausgprichtet sind (2.8.
Stipendienwesen) und anderseits bei konjunkturellen Einbmchen eingesetzt wer-
den können (Aöellslosang€sotz).

Einzig mil der "Welterblldungsoffenslve' dec BIGA kann eine Verbesserung
der WeileöiHung ezielt worden, wobei von diesem Programm.stark die Agglo-
meralkrnen prolilieren dürflen. da in den Rand- und Bergregkrnen die Strukturen
weilgehend lehlen lür eine gezielte regionale WeileöiHungspolilik (Vergleiche
dazu Anhang 6).

ln den struklurschwachen Regionen mulrs deshab die Aus- urd WeileöiHung als
längerfristige Mässnahme als Mittelder.Aöeilsplatzföderung geschaflen werden
(arrch nach der WeileöiHungsoflensive):

Die Beratung und llotlvatlon im Bereich Aus- und WeileöiHung lst auf regiona-
ler Ebene zu verbessem. Die Möglichkeilen der Aus- und WeileöiHung sind für
alle Qulilikationsstufen systernatisch aufztzeigen und oflensiv anzuüieten.

Dank der europäischen lntegration dürfte sich die (Preis-)Situalion lür den Tou-
rismus gegenüber dem Ausland eher verbessem. Eine zentrale Voraussetzung ist
allerdings, dass die nolwendigen lnnovatbnen - vor allem auf dem Aöeilsmarkt -

realisierl werden.

Fazlt

Der Tourismus kann im Berggebiet weilerhin eine entscheHende Rolle spielen. Es
besteht ein grosses Nachfragepotential. Entschieden m0ssen aber db Herausfor-
derungen der 9Ger Jahre angemmnron werden: bed0ilnlsgerecHe Gestaltung
des Angebotes, Schaflung eines qualifizierteren Arbeitsmarkles mil besserer
Entlöhnung, Rekrutierung der einhelmischen Aöellskräfte und konsequente
Veöindung des Tourismus mil den Umweltanliegen.

2.4 lndustrielle Betriebe im Berggebiet

Die industriellen Betdebe im Berggebiel werden einem verschärften internationa-
len und nationalen Wetlbeweö ausgssdA sein. Der zusätzliche Konkunem-
kampt ist arrch bei einem Alleingang der Schweiz zu erwarlen. das heissl atrch
ohne EWR oder EG-Beildtt.

Beieinem Alleingang werden die internationalen Bestimmungen in der g€sarnten
lndustdepolitik im sogenannten'autorpmen' Nactwollzug ibenrcmmqn. Di€
Macht des Fahischen wird unweigerlich dazu führen. Es isl zu erwarlen, dass in
den Volksabstimmungen den zenlralen Anliegen der lndustde im Zusammenhang
mil der europäischen lntegration zugestimmt wird.

lm Klartext heisst dies, dass intematinnale Normen (2.8. Fahrzeuge, Energie), die
Forschungs- und BiHungspolilik, die Frerndatbeiterpolilik (2.8. euopälsche Asyl-
polilik), allfällige Zollregelungen, nur mil beschränher Milsprache.{bemornrnon
werden müssen. Andere Regelungen, wie etwa die lGilelhestimnrungen werden
sich aufgrund der internalionalen Verflechtungen enlscheilend ad clie Schweiz
auswirken (Jüngsles Beipiel Telrapack). Vorläulig isl arch unklar. inwiefern
weilergehende Normen, beispielsweise im Umwellschulz, in der Schweiz
durchgeselzt werden können.
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Dle zukllnltlge lndustrlcpolltlk hal romlt ln fedem Fall von den EG-Veftält-
nlsen auszügehen: Ohie Beltrltt zur EG, ohne f,lltsPrache - lllt Beltrltt' mh
llltsprache.

Es sind direkt verlügbare Mittel an die regionalen Entwicklungsträger über das

IHG bereilzustellen, damit vor allem kleinere. aber regional und lokal bedeutsame

Beschäftigungsproiehe direkt unterstätzt werden können'

Beilietswebe muss die llögl|ichkeit goschallen w€]den. en kornmunele Besc]räfti-

gdg"di"kt" im Sozbbeäi"h, in äer Holzverwerlung oder lilr konüinierte Ar-

ü;irrph;; (2.8. Banm(anztei/Post/l-aden) Starthilf.en 1u. "ttgh. 
Weilerc Ar-

beilskombinationen sind etwa im Tourismus und der Landwirlschaft zu fördem.

Die stärkung der Regionen als Träger der wirtschaftsentwicklung slellt 
-9,n9 

bo-

Jürfnbgo*Itte Abkürung der eropne und geziele Verteilung der Mlttel am

ehesrei sicher. EbentailJweden kuze und iffiziente Entscheidungswege be-

günstigü.

Gestärkte Wettbewerbsfählgkelt gefordert

Die lnduslriebelriebe im Berggebiet müssen somit in den nächslen Jahren ihre

Konkunenzlähigkeil verbegsem. Vor allem fOr die zahlreichen Klein- und Mlltebe-
trieb€ wid dieJ nur mil geeinten Kräften und der Unlerstiltzung der öffenllhhen
Hand möglich sein, wenn die zusätzlichen Nachleile der dezenlralen La$e und
des kleineren Aöeilsmarktes gegeniber den Agglomeratkrnen einigÖnnassen
wetl gemachl werden sollen.

Die Anstrengungen sind aul verschiedenen Ebenen zu intensivieren:

- Vermehrte belriebliche Zusammenaöeil

Erhöhte lnnovatioq und Diversifikation

lnlensivierung der Aus- und Weilerbildung

- Vermehrle Marketinganstrengungen

Fazlt

FOr das Berggettiet - vor allem filr die Regionen mit einer ausgeprägten
indusldellen Beschäftigung - ist es von enlscheUender Bedeulung, driss die
ArbeilspEtze in diesem Bereich zumindesl gehalten werden können. Die
Heausfoderungen der 9Ger sind durch die lndustdepolilik der EG vorgegeben,
wobei der verbleibende nationale Handlungsspielraum noch abzuklilren isl.
Ohne zusälzliche Anslrengungen der öflenllichen Hand wird die Eftallung der
lndustriearbeilspElze im Berggebiet nicht möglich sein. Es rnuss eine gezielte
lndustriepolitik zugunsten der periphereri Gebiete in die Wege gelellel werden.

I nteneglonale Zu sammenerbelt

Die Zusammenarbeil zwischen den Regi<rnen bl zu vetbessem. Teihrelse slnd

eimelne Regionen zusamm€nizulegen oder es isl mindestens in Teibereichen
eine gemeinsame Beaöeilung der Probleme vozunehmen.

So sind neu zu bildende lnnorationsberatungstellen (siehe weiler unten) in der

Regelfür mehrere Regionen gemeinsam zu schaffen-

4.2 Bundesbeschluss für wirtschaftlich bedrohte
Reglonen

Dieser Beschluss läuft 1994 aus. Angesichts der Herar.sforderungen der 90-er
Jahre ist der Bundesbeschluss zu emeuern und auszuweilen.

Der Bundesbeschluss muss rrlltrelfen, den rasanlen technologischen Wandel zu
bewähigen und tür die benachteiligten Berg- und Randregionen sind gdlfige Prc-
blemlösungen einzuleilen. Dabei sind alle Massnahmen ganz besonders aul die
Klein- und Mittebetriebe auszurichten:
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4. Konkrete Ansatzpunkte

4.1 Revision des lnvestitionshilfegesetzes

Die beschlo*serie Aulslockung der IHG-Mittel um 90O Mio Franken bis ins Jahr
2Q(X) ast zu begrüssen. Das IHG isl aber vermehn lür die direhe Wirtschaftsförde-
rung einzusetzen. lnsbesondere sind die Möglichkellen auf regionaler und lokaler
Ebene auszubauen. Grundsätzlich ist der Ahionsradius der regionalen Enlwick-
lungsorganisalkrnen zu verbessem.

Konkret sind folgende Aenderungen vorzunehmen:

Das lnvestltlonshlllegosetz (lHG) lst ln sslnem sachllchen An-
wendungsberelch auszuwellen

Zukünftig sind nichl nur die lnlrastrukturkosten milzutragen. Es ist zu prüfen,.in-
wielem der Betdeb und Unterhalt von lnfrastrukluren zu beribksichtigen ist.

Entschektend isl. dags zukünftig die immalerieile lnfrastruklur verstärkl unlerstülzt
wird.

Belspielsweise sind die Aus- und WeileöiHungsmöglichkeilen und kullurelle Akti-
vitäten im Bergebiet mil Hllfe des IHG zu födem. Dab€i mibsen die Regionen
einen lesten Betrag für die Föderung der immatedellen lnfrastruklur erhalen. Es
sind keine neuen lnstaruenwege lür die detaillierte Gesrrchsprffung aufzubauen.

Dle |HG-Reglonen slnd zu stärken: Ausbau der Wlrtschaftsför-
derung

Die Moglichkeilen lür eine ahive Wirtschaftslörderung aul regionaler und kommu-
naler Ebene sind zu verbessem. Die regbnalen Entwicklungslräger bzw. die Re-
gionalsekretadate sind zu einem Motor der regionalen Wiilschaltsentwicklung
auszubauen.

2.5 Baubranche

Die Baubrarrche ist im Berggebiel überdurchschnittlich vertreten. Die Nachfrage
nach Bauleistungen wid in den 90,er Jahren insgesaml nicht zurückgehen. Hin-
gegen verbngen demografische. widschaftliche und ökologische Gründe eine
massive Umstruhurierung und Anpassung an neue Verhältnisse:
- Umlagerung von Ner.üauten zu Sanierungen: Dabei stellen clie Sanierungen

nicht nur bescträttigungspolilisch, sondem atrch aus energelbchor Sicht eine
grosse Chance dar.

Beim Tiefbau isl eine Stabilisierung des Angebotes rntwendig. Die Strassen-
baueuphorb ist zu bremsen. Das Schwergowichl lsl auil die Erhallung des
Strassennetzes zu legen. Hingegen fällt im Gewässerschutz ein grosser Er-
neuerungsbedarf an.

Bdm Wasserkraflwerkbau besteht bezüglich Neuanlagen und massiven Aus-
bauten faklisch ein Moratorium, das ar.rfrecht zu erhalten ist. Hingegen besle-
hen Bau-aufgaben bei der Emeuerung beslehender Anlagen. Unter der Feder-
führung des Bundes sollle endlich ein sinnvolles Programm lür die Emeuerung
der Wasserkraftanlagen ausgeaüeitel werden.

Der Zweilwohnungsbau wird rnchfrageseilig kaum an Attraktivilät verlieren
(wachsende Einkommen, Attrahivilätsvedust der Städie, zunehmeide Frei-
zeit, rnehr Pensionierte).
Die Adhebung Lex Fdedrich im Rahmen der europäischen lntegration wird
vermutlich ln den Tourislikoilen mit einer hohen Atlraktlvllät die Nachlrage
nach Zweituphnungen neu beleben (Diese Orte kennen heute gröostenteils
eine Spene lür Aushnder).
Es mässen deshab raumplanerische Massnahmen eingesetzt werden (Re-
duklion der Bauzonen, Zweilwohnungsanteipläne, Zonen für Einheimische und
Hotellerie, kommunale Bodenpolitik), um einen weiteren Zweitwohnungsbau
einzuschränken.

Anpassung des Arbeltsmarktes

Aehnlich wie im Tourismus kann sich die Baubranche nicht mehr auf die schlecht
bezahlten und strikt zugeteilten Saisonniers abslülzen. Wohl werden im Bau wei-
terhin Aöeilskräfle saisonal beschäfligtl werden, aber zu anderen Bedingungen.
Die damit veöundenen Lohnerhöhungen bzw. Koslensleigerungen dürflen durch
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einen vermehrten Wettbewerb in der Barörarrhe kompensiert werden. Teihreise
dilrfte eine gewisse Betriebskonzentration slatttinden, teihreise ist aber auch mit

neuen Betrieben, etwa in der Renovalionsbrarrche, zu rechnen.

Neuregelung der Submlsslonen?

Die Sürnbsirnsbedimmungen nach EG-Rec]rt (obftgntotieche Ausschrebt ng ab
5 Mio Ecu) hal auf db Heineren und mitlleren Baulirmen keinen dkehen Einfluss.
ln der Regel sind die Auflragwolumen tiefer. Vor allem lällt der Didamscht tz ins
Gewictrt.

Nur bei Gmssar.ilträgen, die her.rte schon an intemationale und nalbnale Konsor-
tien gohen. sind Eflekte in Richtung verstärklem Wettbeweö und teihreise gedn-
geren Baukosten zu erwarten. lnwiefem die grösseren Betriebe in die Märkte der
kleineren Betriebe eindringen und damit ftlr zusätzlichen Wettbewerb sorgen. ist
vorlllnlig eine offene Frage.

Fazlt

Die Baröranche steht im Berggebiet vor einer gewichtipn Umstruktuderung. Er-
neuerungen und Sanierungen erhalen ein gröesares Gewicht, was vol allem die
kleineren und mitlleren Betriebe des Baunebengeweöes st{itzt. Die Besserstel-
lung der Saisonarbeil fOhil zu Lohnste(yerungen, aber aufgrund des zusläzlichen
Wettbewerbs eher zu einer Reduktkrn der Gesarrtbaukosten im'Vergleich zur
Trendenlwicklung, d.h. ohne Neustruktuderung der Wettbeweüsregeln.

2.6 Arbeltsplätze der öffentlichen Hand

Alleine der Bund (EMD, SBB, PTT, Zrvilvenvallung) bietel im Berggebiel knapp
3OO00 Aöeilsplätze an (Vergleiche dazu Anhang 5). Mindestens sorriele Aöeits-
pl{llze werden von den einzelnen Kantonen und Gemeinden geschaffen.
Folgende Zukunflsperspektiven sind für die 9o-er Jahre für die Bundesar-
beilsplätze leslzuhallen:

Dle Verfahren fllr dle Beurtellung und Bewllllgung der Gesuche slnd kon-

sequent zu strallen und zu vefulntachen. DIe lltm4 slnd dlrekt lilr dle

Scüaffung von Arbeltsplätzen ln den pergmglonen elnzusetzen.

Fehlende Unterstätzung durch dle allgemelne Bundespolltlk

Die Förderungspolilik des Bundes beanspnrcht vom Bundesbudgel'weil weniger

als ein Prozenl.
Andere polililöereiche wie die tand- und Forstwiilschaftspolilik, die Mililäryolitik

J"i Oi" Energiepolilik des Bundes haben vielmals viel grössere Wrkungen atrf

die Entwicklung der Beryregionen.

Am ehesten bt in der Beqhndniilschaftspolilik eine Anpasstrng auf die Anli'egen

der'Berggebiete vorgenommen worden. ln anderen Bereichen werden ggr syster'

matisch kontraproduktlve EfleHe ausgeltlsl.

Es lst deshalb elne vermehrte Abstlmmung der Bundespolltlk aul dle Ar'
beltsplatzpolltlk des Berggebletes zu verlangen.
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Durchbnrch verhilft. Bestandene, allseilig abgesicherte Projekte werden in der

Mehzahlunterstäzt. Die Föd€rungspolilik isl immer noch zu konservativ ausge-

dchtet, wenn atrch in den letzten Jahren Neuerungen erkennbar sind-

Vernachlilssig[ werden vor allem iüngere, innovalive Betriebe, die über wenig

Kapilal verlügen. Betdelsneugrtindungen werden eher sellen unterstülzt.

Dadurch werden im Berggebiet gerade aber ieng Krälle nicht gelörded' die für
den Aufbau einer slarken widschalllichen Entwichhrng besonders wichtig sind.

h 2ukunfr lst echtes Rlslkokapltal zur Verlllgung zu stellen.

Man gelnde lnnovatlonskraft - Fehlende ln novatlonsberatun g

Die Konzentration der Föderung auf den Faktor Kapllal bzw. die lnvestilionen
vernachEissrgt den Transter von 'Kmw how' atd allen Ebenen:
Produh-, Prozess- und Absatzinnoralinnen als enlscheiderde Faktoren der
wiilschaftlichen Entwicklung werden kaum beachtet.

Vor allem weisen kleinere und mittlere Betdebe erhebliche lnnovatbns-Defizile
auf, die mil Znsveilrilligungen afleine nictt gottst werden können. Die zeillichen
und lachlichen Engpässe im lnnovationsplozsss werden nicH angegangen.

Die posiliven Erlahrungen mil lnncnratkrnsberatungslellen m{bsen deshab in an-
gepassler Fom auf das gesarrle Berggotftl &ertragen werden.

Elne eystematlsche lnnovatlonsberatung tsf lm Berggeblet autzubauen.

Tellwelse zu grosser Vollzugsaufwand

Die Verteilung dei Fördermittel lst teilweise zu korplizierl und mil einem zu gros-

sen Aufwand votbunden. Zu viele Stellen sind in die Gesrrchsprüfung iruolvierl.
Tellweise werden die Gesrche von kommunalen und regionalen Stellen über kan-

lonale Betrörden zu den Bundesstellen gereicht.

ln der Hotelförderung ist mil rund 2O Personen atrh noch die parastaatliche
Schweizerische Gesellschaft lür Hotelkredil (SGH) mil Silz am Paradeplatz (Gar-

lenstrasse) in Zürich invohierl. Fär die Bealbeilung der knapp 2OO Gesrche sind

ein Direktor, ein Stv. Direklor, zwei Vizedirekloren, ein Ghefprqkutist, sieben

Prokwisten und zwei Handlungsbe\rollrrächti$e zuständig (äat Jahresbericht
1990). Dazu kommt ein ausgebautes Sekretariat.

Verkehr und Kommunlkatlon

Die öffentlichen Arbeilsplittze im Verkehr (SBB; PTT; KTU) und der Kommunika-
tion (vor allem PTT) sind von Seite der Nachfrage in den gGer Jahren kaum
bedroht.
Die Nachfrage nach Verkehrc- und Kommunikationsleistungen nimril tenderuiell
zu. Vor allem im Kommunikationsbereich ist ein recht groeser Aqbau zu etwar-
len.

Ein zentrales Problem wird die Finanzierung der Verkehrs- und leilweise der
Kommunikatiönsbistungen darstellen.
Einerseils ist die Konkunenzlähigkeit des öffentlichen Verkehrs zu verbessern,
indem die extemen Kosten des privaten Verkehrs verursachergerecht belastet
werden (Einiührung des Oeko-Bonus). Anderseils müssen die gemeinwirlschaflli-
chen Leislungen der Verkehrs- und Kommunikationsdiensle genf.rgend abgegolten
werden. Ob dies rnöglich blebt. trängt entscheiJend von der lage der Bundesfi-
nanzen ab.

Chancen der Telekommunlkatlon nutzen

Die Charrcen der Telekommunikation sind auf der Grundlage des neuen Femmel-
degesetzes im Berggeblet vollzu nulzen.
Die PTT haben dabei eine wichtige Rolle zu spielen:

Gleichwertiger Ausbau einer modernen lnlrastruktur wie im Mittelland
Einlührung von distanzunabhängigen Tarifen im ganzen Land
lnlenslve Anstrengungon in der Aus- und WelteöiHung, Ausbau von Schu-
lungszentren im Berebh EDV und Software
Schaflung von Teleaüeilszentren inklusive Vermiltlung von Aufträgen in der
Stailphase.

Mllltärlsche Arbeitsplätze

Ein Grossteilder 2OOOO EMD-Aöeitsplätze belindet sich im Berggebiel. Sie sind
in ihrer heutigen Form unsicher. Abrüstung und Umstrukturierurqen in der Armee
haben Folgen. Deshalb setzl sich die SP Schweiz mil allen ihr zur Verfägung
stehenden Mitteln dafür ein, dass der Bund ausreichend neue zivile Aöeilsplillze
lörded und sicherl.

30 23



Bereils vor der Abstimmung über die SP-lniliative müssen einschneirJende Ar-

beitsplalzreduhionen vorgenommen werden.

Umlagerung der Mlttel zugunsten von Arbeltsplätzen

Vom EMD bt zu verhngen, dass die Rilslungspolitik zugunsten einer konsequen-
len Aüeilsphtzpolilik redrzierl wid. Mitlel lär die direkt betroffenen Regionen
sind filr eine ahive, zukunftsgerichtete Wrtschaftslörderung bereitzustellen.

ln 2usammensrbeil mil den eHgenöesbchen. kantonalen und regbnalen Wd-
schaltsförderungstellen ist in den betroflenen Regionen eine aktive Wiilschaftspo-
lllik zu realisieren.

Konkrd heisst dies:
- Urnschulungsprogramme
- Grosszügige Abgangsentsclrädigungen fär die Aöeilskräfte kuz vor der Pen-

sbnierung
- Ansiedlung von nauen Botdebon
- Unterstätzung von Betdebsrnugr0ndurgen
- Aktive Unterstätzung der bestehenden Betddbe zur Ausdehnung ürrer Be-

schäfligung
- Einsatz der vorhandenen Boden- und Gebäudereserven lür die Förderungspo-

lilik
- Kompensation der Mililäraöeitsplällze durch zivile Bundesaöeilsplälze (u.a.

Uri, Wallis, Bemer Obedand)

Fazlt

Das Berggebiet ist in den 90'er Jahren vor speziell grosse Herairsforderungen
geslellt. Zusätzliche Anstrengungen mässen unlernommen werden, um die zu
erwarlenden Anpassungsprobleme sozial und gerecht bewältQen zu können.

BiHungsstätten tragen wohl zu einer erwilnschlen besseren Qualilizierung der

ü"nj b"i. Fehlen-aber nach ihrer AusbiHung die- qmtrfizieilen Atbeitsplätze,_so

kommt es zu einer noch ausgeprägileren Abwanderung. Eine lortschdttliche Bil-

dungspolilik müsste unbedinfi hit-einer gezielten Aöeitsplatzpolilik gekoppell

werden.

Die dhokten Flnanzlerungshlllen (Hotellöderung, Bürgschaften mlt Zlns-

verbllllgung) schaffen öUentatts nur in einem bescheklenen Ausmass neue Ar-

beitspglze.-Die Höhe der Unterstätzung ist zu gering, um wiftlich lmPulse zur

Scnafung von neuen Aöeitsplätzen auszulösen. Wohl werden die Beilräge von

den Betriebs-Eigentümem entgegengeff)mmen, das lnvestilionsverhalten wird

aber nicht enischeirlend UeäinRusst. Es fallen in 'einem hohen Mass

Milnahmeeffekle an.
Aus der Finaruwissenschaft H bekannt, da33 Fördeöelräge mindeslens 15 %
der lrweslllbnskosten betragen mOssen. damil sie das Entscheilungsverhalten

beeinflussen

Dle Förderungspolltlk mus! von Stlousubventlonen wcgbmrncn. Dlc För-
derungsmlttet niOssen eln krltlscher llass errelchen, damlt wettbewcrbsl&
hlge Strukuron aulgebaut werden können. Der Flnanzlerungsbeschluss er-

lltllt zumlndest telhrelse dlese Bedlngung.

Elnseltlge Unteretätzung dee Faktors Kapltel

Die Hotellörderung, die B0rgschaftshilten mil Znweöllftnrng und def Finaruie-
rungsbeschluss unlersttitzen in erster Linie den Faktor Kapilal. Die paradoxe Si-

tualinn kann eintreten, dass wohl lnvestilionen getäligil wetden, Ser keine neuen
AüeilspEtze geschaflen werden. lm Rahmen der Berggebietsförderung besteht
kein Konzept lür die direkle Förderung der Arbeilskräfte. Mil gleichen Milleln
könnten viel nachhalligere Effekte ezielt werden.

ln der Berggebletspolltlk slnd verstärkt dle Arbeltskräfte zu lördem. Es lst
eln klares Konzept filr dle Förderung und Quallllzlerung der Arbeltskräfte
zu schaflen.

Fehlende Rlslkobereltschaft

Die Hotelförderung und die Unterstützung des Gewerbes mil Znsveöilligungen
gehen nur beschränkt Risiken ein. lnnovative Proiekte haben es eher schwer. Es
wird kein echtes Risikokapital zur Verfügung gestellt, das neuen ldeen zum
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9.2 Die Schwachstellen der Berggebietsförderung

Die schweizerische Berggebietsfüderung weist einige Schwachstellen auf, die in
Zerlen einer gulen wirtschaftlichen EnMicklung kaum wahrgenommen und disku-
tierl werden. Beieinem wirtschafilichen Rirckgang - wie er sich abzeichnet - wer-

den die Schwächen aber mil aller Deullichkeil zdage lrelen.

Die Aöeilsplatzlörderung lür das Berggebiet ist aber vor allem arrch ein längerfri-

stiges Anliegen, was immer wieder vedrängl witd.

Die Herausfoderungen der 90-er Jahre für das Berggebiet werden von den zu-
ständigen Stellen kaum analysieil. Vor allem fehll 03 an einer kilbchen Ueber-
pnrfung des be$ehenden lrdrumenlariums, um eine zukunflsge*:htde AÖelts-
phtzpolilik im Berggebiet andie Hand zu nehmen.

lm lolgenden wird auf die entscheilenden Schwachstellen der Berggebielsförde-
rung bezügfich der Schaflung von AöeitsplCltzen eingegnngen:

Gerl n ge Arbeltsplatzetfekte

Die bisherfue perggetriefspolilik isf nur sehr beschränkt atrl die Arbeilsphtzlörde-
rung ausgedchtet. lnsgesart sind denn arrh die Edolge besch€itsn.

So träg[ dle lnlrastrulrturlöderung höc]rstens marginal zi.r Schallung von

n€uen AöeitspEtzen tlei.
Eine gute lnlrastrukturausdatlung wird als Sebstverständlichkeit belrachlet. Neue
Betriebe, Betddbserweilerungen oder Nemnsiedlungen sind nicht oder nur am

Rand auf die lnlraslruhuryolllik zuräckzuführen. Dazu schrebt der Bundesrat in

seiner Botschaft zur Aulslakung der lrwestilionshille vom 4. März 1991: 'Direkle
Besclräftigungs- und Einkonrmenseffekle können demgegenüber mll der lnlra-

struklurpolilik_ weniger ezielt werden (Seile 1 553)'.

Das Nationale Forschungsprogramm t ". "ogf.t 
zum Schtuss, dass mil der ein-

seiligen lnfrastrukluryolilik teihrebe kontrapoduhive Effekte ausgotlst werden:

Neue Verkehrswege - die allerdings prirnär fber die Trebstoffzollkasse unlerstätzt

werden - tördem die Motlililät und danril tenderuielldie Abwanderung.

3. Regionalpolitik des Bundes

3.1 Die Massnahmen und ihre positiven Auswirkungen

Seil 1975 betreibt der Bund eine akive Regionalpolilik mil speziellen Gesetzen:

lnvestltlonshlllegesetz (l H G)

Mil dem Bundesgesetz über lnvestitionshilfe lür Bergebiete können lnfrastruktur-
anlagen mittels zinsgünsligen oder zinslreien Darlehen bis zu maxirnal 25"/o der
lnvestilionskosten während lilngstens 3O Jahren unterslätzl werden. Die Kantone
haben sich an den Hiilen zu bet-eiligon.

Es besteht bdm Bund ein Fond von 8ü) Mio Franken, d€r bis ins Jahr 2üX) um
wellere 9O0 Mio. Fnnken aulgedocltl werden soll.
Darnit können weilere lnlrasilruhuranhgen in den Bereichen Ver- und Entsor-
gung, Gesundhell. Spoil. Erholurq, Freizeil usw. unterslätzt weden.

Das IHG ist ebenfalls die Grundlago für die Erstellung der regionalen Entwick-
lungskoruepte und die Unterstätzung der regbnalen Sekretariate.

Mit dem IHG konnten rvohl wichtige lnpulse in den Bergregionen ausgelöst wer-
den. Ein gewisser l,l,achholbedad in der lnfraslruhurausstatlung gegenüber dem
Mitlelhnd kann rascher angegangen werden.

Die regionalen Entwicklungskoruepte tragen dazu bei. dass sich die Bergregionen
mil den milteF und Engeddstigen Problemen intensiver auseinandersefzten. Eine
gewisse Abstimmung der kommunalen und regionalen Aufgaben wid erleichterl.

Die regionalen Sekretariate leisten teilweise sehr wertvoll€ Aöeit ln der konkreten
Umsetzung der Berggebietspolilik: Milhilfe bei der Wilschaftslörderung, Unter-
slützung der Raumplanung und der Umwehpolitik usw.

Zur Zetl werden die regionalen Entwicklungskoruepte überaöeilet (Entwicklungs-
konzepte 2. Generation). Richtigerweise wird dabei auf eine integrbrle regirnale
Entwicklung (Verkn@fung der wirtschaftlichen Füderung mll der sozhlen und
kulturellen Entwicklung sowie den Anliegen der Umweltpolilk) grcsses Gewicht
gelegt. Es isl aber weilgehend eine offene Frage, wie all die guten Programme
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(2.8. SPITEX, Kulturlörderung) latsächlich realisierl und finanzied werden

können.

Hotelkredltlörderung

Das Bundesgesetz ober die Föderung des Hotel- und Kurcdkrediles ermöglicht,
miltels Bilrgschaften, Darlehen und Znsveöilligungen Holelneröaulen und -Um-
bauten sowie Uebemahmen zu unlersläzen. Ebenfalls können fär die Verbesse-
rung des loudstischen Angebotes finamielle Mittelzur Verlägung gestellt werden.
Die melsten Bergkantone stocken die Hilfen der Holellöderung auf.

ln den lelzten Jahren sind die Beratungs- und Treuhandleistungen ausgebaut
rvolden.

Es können rurd 10% der lnvestilionskoeten üemommen wsrden. lm Sozh[ott-
rismus (Jugendherbergen, l.laludreundeMuser usw.) sind die Ansälze etwas h&
her.
Mil den Untersläzungen wid ebenlalls die LiquUilät der Betdebe verbesserl.
Dank den Bürgschaften können Betriebe mit einer geringeren Eigenkapilalbasis
untersttllzl werden.

Prc Jahr werden gegen 20O Gesrche behandelt. ln den letzten Jahren sind iähr-
lich lür rund 6O Mio Franken Bürgschalten und zlnsgünstige Darlehen gesprochen
worden.

Die Wirkur€ der l-lolelföderung bt eher gedng. Vertiefte At*Erungen dazu wer-
den im Rahmen des Netbnelen Forschungsprogrammes Nr. 27 (Wirksamkeil
slaallicher Masssnahmen) durchgefilhrt.

Bärgschaften und Zlnsverbllllgungen en gewerbllche Betrlebe

Das Bundesgefelz über B0rgschallsgewährung und Znserbichlerungen im
Berggebiet (80üsc]taflsgesetz) erlauH, Xredile und Darlehen tlis zu Fr. 5ü)'0O0.-
zu veöOrgen und mll Znskoslenbeilrägen zu unlersläzen. Die Znskoslenreduk-
lionen betragen während fünf Jahren maxirnal 2"/o. Es sind Reduktionen der lnve-
slilionskoslen von rnaxirnal 10% möglich. Wiederum sind die Effekte auf die Li-
quirJilät und die Eigenkapitabasis zu beachten.

Das Bürgschaftsgesetz hilft pm Jahr rund 10O Proiekte zu unterstäzen. Die iährli-
chen Znäkostenbeilrage belaufen sich aul etwas mehr als 1 Mio Franken. Die Hil-
fen fliessen vor allem in den geweölichen Bereich.

Hlllen lär wlrtschaftllch bedrohte Reglonen

Der Bundesbeschluss äber Finanzierungsbeihilfen zugunsten winschaftlich
bedrohter Regbnen gilt nur für die induslriellen Jurareginnen und wenige lndu-

slrieregionen im Rand- und Berggebiet (Ghmer Hinlerland. Toggenburg, RoF
schach. Oberthuryou, Biasca). Es können B0rgpchalten unüoder Znskostenbei-
träge sowie Steueredeichterungen in Ztrsammenarbeil mil den Kanlonen an lnno.
vations- und Diversilikatbnsroftaben der lrdtlstde gegrcchen werden.
lnvestilirnskosten können um ruld 12% redtu:iert welden.
Ebenfalls lst die Unterstätzung von lnnovationsberatungsstellen zur Föderung
des Technologietranslers möglich.

Pro Jahr werden rund 50 Projekle unferstäüt. Seil der lnkraflsetzung des
Finamierungs-Beschlusses im Jahre 1978 sind knapp 30 Mio Franken
Znskostenbeilräge gesprcchen rcrden. Es wid gescträtzt. dass rund 80OO

Aöeilsplätze geschalfen und viele weitere erhalten werden konnten.

Der Finamierungsbeschluss hat recht wirlcsam zur Schaftung und Eftaltung von
AöeilspEtzen in den wiilschafrlbh bedrohten Regftmen befuetragen. Er lst als
eimige Massnahme innovationsodenlieil. Vom Nationalen Forschungryrogmamm
Regionaprobleme ist der Bundesbeschluss als erfolgversprechendesles Föde-
rungsinslrument bezeichnel worden.

lm Jahre 1994|äuft der Finanzierungsbeschluss aus.

Fazlt

Die Schweizer Berggebiebponn( ist primär auf den lnfmstruhurausbau koruen-
tdert. Mit der Aulstockung der Mitlel lür die lnfraslrukturhilfe ist die Fortsel2ung
dieser Polilik sbhergestelh.

Die Arbeitsplatzlöderung ist zweilrangig. Am eheslen werden mil dem Finamie-
rungsbeschluss zugunsten der bedrohten Regionen positive lmpulse ausgelöst.
Der Beschluss gilt - ausser im ganzen Jure - aber nur in wenigen, slark industriell
geprägten, Bergregionen. Zudem läuft der Beschluss 1994 aus.
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